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Prometheus

- von Theowill Uebelacker -

Die Personen:

Prometheus
Zeus
Athene
Pandora
Epimetheus

Zeus:
Ah – wie das Meer die Ufer tönend schlägt,

Okeanos die Nereiden trägt

durch weißgemähnter Wasser Schwung und Schwall

grün überronnen blau in Purpurprall;

wie goldne Donner dröhnt es an mein Ohr,

Poseidon hebt sich aus dem Wogenflor,

in Urkraft schüttert das Kristallgehäus;

dies ist die Welt – und Weltenwalter: Zeus!



Prometheus
(vor seiner Grotte):

Welch trotzig Traum ist jeder Funke Kraft,

der in den Dingen schläft und blitzt und schafft;

wie brennt das Meer, das aus der Brandung braust,

Naiaden neckt, Tritonen traut umkraust;

in den granitnen Klippen zackt und zischt

der Erde Thron mit Meereszorn vermischt!

Ich frag dich, Zeus, was wirst du bald beginnen?



Zeus:
Ich werde ruhn – ich werde träumen – sinnen!



Prometheus:
Und wenn dein Haupt geruht – geträumt – und sann?



Zeus:
Dann will ich wollen, was ein Gott nur kann! –

Dort will ich träumen unterm Sonnenwipfel,

wo tief ins Blaue ragt des Berges Gipfel;

das eigne Haupt soll mir ein Licht gebären,

die innigste Beleberin der Sphären – 

dann will ich schaffen, wie ich nie gewusst, 

und wiedersehen meine frühste Lust!

(Zeus verbirgt sich)



Prometheus:
So wirk ich selbst, wie du auch selber wirktest,

stärk mir Phantome, die du nicht bezirkest:

was du nicht freigibst, schafft sich der Titan,

ich form die Kreatur nach meinem Plan:

ich höhle Hermen, stell sie um mich auf,

der Erde Lehm raff reichlich ich herauf!

(Unter seinen Händen richten sich in der Grotte lehmfarbene Gestalten auf)

Wer hilft mir weiter dann, wenn dies geschah - -?

Zeus kehrt zurück – doch wer ist diese da?

Wer ist die Göttin – himmelhaft Gesicht- ?!

Des Meeres Puls enteilt die Göttin nicht!



Z e u s  u n d  A t h e n e

Zeus:
Pallas Athene ist’s voll Glut und Klang,

die eben herrlich meinem Haupt entsprang;

ich dachte, träumte, wusste nichts als sie:

sie ward voll ungeahnter Melodie!



Prometheus
(für sich):

Die Himmlische will ich erbitten hie,

ihr fließt von Aug und Munde Harmonie;

sie lächelt wie des Lebens Geistgelüst,

das Schemen Schönheit an die Lippen küsst.

Was ich geschaffen erst im Erdgewicht,

sie gieß ins Unbeschaffne Lebenslicht!

Komm, Himmlische, herein in meine Grotte,

doch meinen Erd- Geschaffnen nicht zum Spotte;

ich schlug den Lehm zu Haupt und Rumpf und Lenden – 

den Quell des Lebens kann ich selbst nicht spenden!



Athene:
Es spielt ein guter Geist um deine Spuren!

Ich hauch den Blitz in deine Kreaturen;

sie sind mir schön: dass Schönheit ich erwidre,

zu ihrer Nacht mich sonnengleich erniedre!

Ich küsse Leben denn in ihre Stirnen,

sie sollen strahlen feurig wie die Firnen!



Athene beugt sich im Umkreis zu jeder Herme, die sich langsam zu regen beginnen.

Prometheus
Ah, wie sie sich regen, 

wärmen und bewegen;

wie unholde Hüllen

sich ätherisch füllen;

Fuß und Arm erglühen

fromm in Schöpfungsfrühen!

(die erdfarbenen Hüllen sinken allmählich ab)



Athene:
Glüht im Erdenlose

gleich Narziß und Rose,

braun wie Haut der Hirse.

Hold wie hauch der Pfirse;

wandert in die Weihzeit

eurer frühsten Freiheit!



Prometheus:
O schon glühts im Innern,

regt sich ein Erinnern;

wie die Mienen dämmern;

erste Pulse hämmern;

wie die Lippen zittern

ersten Lautgewittern!



Athene:
Du rafftest, Allzureicher, sie aus Staube,

du formtest sie aus Stoffgewaltenstürmen;

du hast der Erde Gründe ausgegraben,

die Kraft in Kreaturen eingefangen!



Prometheus:
Du halfest all zu himmlisch einem Groben,

du walltest Wärme in die Scheingestalten:

Unausgeglichnes glühtest du zu Maße,

des Todes Taubheit hobst du zu Gehöre!

(er fasst freudig den ersten Belebten an)

Dir dank ich , Göttin, seine Lichtgebärde – 

den ersten Tänzer heb ich von der Erde!



Athene:
Sieh, wie der Muskel Meer sich strafft und strahlet,

im Stern des Auges sich das Weltall malet!



Prometheus:
Sieh, wie die Stirne zirkelt hoch von Hoffen

von deinem Licht Alldenkende getroffen!



Athene:
Sieh, wie er tanzt auf erzgetragnem Grunde,

der Erd verknüpft in altem Sonnenbunde!



Prometheus:
Sieh, wie den Mund ein Lächeln überlichtet,

die Lippe erste Laute dankt und dichtet!



Die Reihe der Vokale, dann der Konsonanten eurythmisch von der ganzen Klasse vorgeführt, Prometheus und Athene als Chorführer.

Prometheus:
Den Schönsten hier umschultert der Titan - - 

Wer braust in Goldgewittersturm heran?!



Zeus naht in höchstem Zorn mit einer Sonnenzackenkrone ums Haupt:

Zeus:
Weh, wehe weh und aber Weh und Weh,

dass ich nicht sehn will, Sonne, was ich seh!



Athene:
(voll Sympathie für ihren Erstbeseelten):

Ist er nicht schön in seiner Lichtgestalt?

Nicht reut mich seiner Schönheit Allgewalt!



Zeus
(zurücktretend):

Ja, er ist schön – doch  l e b e n  dürft er nicht, 

er ward mit Tod durchimpft im Erdenlicht!

Der Staub, den ich zu Stürmen einst geballt,

ist einer mächtigen MÖRDERS Aufenthalt!

Zur leeren Larve – himmlisches Gehäus – 

zückt jähen Tod auf diesen Jüngling Zeus!



Die Bewegung von Zeus’ rechter Hand streckt den Jüngling tot zu Boden. 

Chorisch langlautend und wehklagend ein:

Eh!

Weh!

Weh!

Eh!

Vergeh!

Zeus:
Titan, du hast die Macht des Tods erfunden, 

der Würger wächst durch alle Zeitenrunden, 

die nachgeborne Krankheit hilft entkräften,

des Bösen Krieg kreist giftig in den Säften;

Begehrung falsch wird alle Sinnen trüben,

ja Mord und Selbstmord werden sie verüben!



Prometheus
(wie von Schauern seiner Schöpferqual geschüttelt):

Ich! Mich! Dich! Sich! – wie fein und fürchterlich!

Ich schuf den TOD entschuldigt durch das ICH!

Zerbrich, was ich vom Staube aufgestört!



Athene
(flehentlich zu Zeus):

Schenk mir, was nur der Himmlischen gehört!



Zeus:
Sie sollen leben todvoll ohne Dauer!

Hinweg die Meinen aus Verwesungsschauer!

Mag dieser Stern zum Grab zusammengrausen

lasst Menschen und Titanen auf ihm hausen!



- Vorhang -

Prometheus:
Den ersten Toten schirmt getürmt Gestein!

Ihr Andern aber, ihr seid mein, ja mein!

Die letzen Traumgestalten weck ich auf:

erhebe Urbild, stehe auf und lauf!

Athene, die mich allzu bald verließ,

zum Bruderherzen warm den Weg mir wies;

komm, Epimetheus, hilf uns weiter fort, 

wie Werk zu Werken wächst von Ort zu Ort



Epimetheus:
Gern will ich helfen, Bruder und Titan,

rasch greif ich zu, doch sag, was ist dein Plan?



Prometheus:
Jetzt, wo kein Gott die Gastschaft mir bedräut,

sei uns ein Fest gefeiert, hier und heut!



Chor:
Ja Vater ja! Führ unsre Kraft zum Kranz, 

der Taten andre Tiefe ist:  der Tanz!



Prometheus:
Kommt, blast die Flöten, die ich für euch schnitt

und bringt der Harfe holde Himmel mit!

Rührt auch der Pauke donnernd dunklen Ton

voll Friedensfreude wie voll Kriegsdrohn!



(Ein heitrer Aufruhr bei den Helfern der Titanen):


Herbei! Herbei!

Welch ein Geschrei

Wo kommt sie her?

Wer ist sie – wer?

So hold zugleich 

wie rätselreich!



Pandora
(mit bunt umflortem Krug):

Pandora bin, die Zeusgesandte,

die Unbekannte, Ungenannte;

was ich verberg in diesem Krug

mir ist’s zuviel – euch wär’s genug!



Epimetheus drängt allbegehrend vor, 
der Chor stürmisch fordernd:


Schließ auf, schließ auf den bunten Krug

zu goldener Dämonen Zug!



Prometheus teilt den Schwarm der Wünschenden:


Hinweg von ihres Kruges Kunst,

die Leid euch brütet, Larvendunst!



Pandora
(beschwörend):

Kruges Kraft

spreng die Haft

rasch und reich

wolkengleich!



Prometheus
(ungestüm):

Was du erschlossen, schließ ich wieder zu, 

die Hoffnung bleibt allein in herber Haft! – 

O Bruder, unbedacht, was tatest du – 

schau, wie’s dem Krug entstürmt’ voll Leidenschaft!

Wie es sich übertürmt voll Fluchtbegier –

der Erde Plagen sind nun alle hier!

(Die Plagen umschweifen eurythmisch Pandoren wie aus ihren Schleiern geschlüpft).



Epimetheus:
Und doch! Und sei’s! Pandoren aber mein!

Herein in meine Höhle – hier herein!

(Er reißt Pandora mit sich fort. Der Chor ist voll Furcht entwichen)



Prometheus:
Weh meine Menschen, Blumen, Tier und Stein – 

nun schafft die Schuld – und neu bin ich allein!



― E N D E ―

